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Abstract: A rare species o f the genus Mytilinidion is described and discussed, which is so far only 
known from North America, Great Britain and France. The distribution o f the genus Mytilinidion in 
Germany and Europe is presented, and a key to the European species o f Mytilinidion is added.
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Zusammenfassung: Es wird eine seltene Art aus der Gattung Mytilinidion beschrieben und diskutiert, 
die bisher nur von Aufsammlungen aus Nordamerika, Großbritannien und Frankreich bekannt ist. 
Außerdem wird die Verbreitung von Mytilinidion-Tax& in Deutschland und Europa dargestellt sowie ein 
Schlüssel zu den in Europa zweifelsfrei nachgewiesenen Mytilinidion-Taxa präsentiert.

1. Einleitung

Wer in den Wintermonaten einen mykolo- 
gischen Streifzug durch ein sandiges, haupt­
sächlich von Kiefern und Eichen bestande­
nes Gebiet unternimmt, richtet sich darauf 
ein, mit nur wenigen, meist unscheinbaren 
Funden nach Hause zurückzukehren. Ende 
Januar 2008 war dies nicht anders, als ich an 
einem Sonntagnachmittag zu einem „Pilz­
spaziergang“ in die Königsheide im Süd­
osten Berlins aufbrach. Dort gab es zwar den 
einen oder anderen auffälligen Porling zu 
bewundern, etwa Phellinus robustus, Phelli- 
nus pini oder Diplomitoporus flavescens; 
überwiegend fand meine Suche aber mit der 
Lupe statt, indem ich am Boden liegende 
Zweige und Äste sowie umgestürzte oder 
noch stehende, jedoch augenscheinlich tote 
Baumstämme absuchte. Schließlich stieß ich 
auf eine durch einen Sturm gefällte Kiefer 
(.Pinus sylvestris).
Die Kiefer war etwa 50 cm über dem 
Erdboden gebrochen und faserig zersplittert. 
Der ungefähr 20 Meter lange Stamm musste 
schon längere Zeit gelegen haben, denn der

größte Teil war bereits entrindet. Nahe der 
Abbruchstelle konnte ich auf dem liegenden 
Stamm mehrere Gruppen von kleinen, 
schwarzen, zusammengedrängt wachsenden, 
muschelförmigen Pilzfruchtkörpem entde­
cken. Makroskopisch erinnerten mich die 
Pilzchen an Lophium mytilinum. Während 
der mikroskopischen Untersuchung konnte 
der erste Verdacht jedoch schnell veiworfen 
werden. Stattdessen stellte sich heraus, dass 
es sich bei dem Fund um Mytilinidion 
scolecospomm handelte -  eine Art, die 
bisher erst wenige Male in Nordamerika und 
Europa nachgewiesen wurde.

2. Fundbeschreibung

Makroskopische Merkmale
Hysterothecium muschelförmig mit schwach 
ausgeprägtem Kiel, teils statt Kiel auch 
leichte Einsenkung; gesamtes Hysterothe­
cium deutlich längsrillig, schwarz, rau, matt; 
0,5-0,6 mm lang, 0,2-0,3 mm dick, 0,2-0,4 
mm hoch; abweichend von der muschel- 
förmigen Gestalt teilweise auch dreilappig- 
stemförmig (s. rote Markierungen auf
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Abb.l). In kleinen Gruppen von bis zu 10 
Fruchtkörpem wachsend (ohne einheitliche 
Wuchsrichtung). Um die Gruppen herum 
Schwärzung des Substrats, dazwischen zahl­
reiche schwarze Pünktchen (Konidienla­
ger?).

Mikroskopische Merkmale 
Asci langgestreckt, schmal, 8sporig, 100-120 
x 7-8 pm, Ascosporen: 40-60 x 2-2,5 pm, 
bräunlich, wurm- bis stabförmig, leicht 
gekrümmt, 3-6 Septen, an den Septen leicht 
eingeschnürt; ohne Guttulen; im Ascus 
zweireihig, leicht gedreht; (Pseudo-)Para- 
physen: keine beobachtet; Nebenfruchtform 
ebenfalls nicht beobachtet (zur Neben­
fruchtform s. unter Ergänzung). Alle Mes­
sungen und Untersuchungen der Sporen und 
Asci wurden in Leitungswasser durchge­
führt.

Funddaten
27.01.2008, MTB 3546/2 Königsheide, 
Berlin-Treptow, entrindetes Holz von Pinus 
sylvestris; Kiefem-Eichenmischwald auf 
Sand; leg. U. LINDEMANN, det. U. LlNDE- 
MANN und K. SlEPE (Herbar LINDEMANN 
und Herbar SlEPE [SI 05/2008]).
Bemerkung: Auch Mitte März 2008 konnten 
an derselben Stelle noch intakte Frucht­
körper mit reifen Ascosporen gefunden 
werden.

Ergänzung
Fast genau ein Jahr nach dem Erstfund 
konnten am 18. 1. 2009 an gleicher Stelle 
erneut zahlreiche intakte Fruchtkörper nach­
gewiesen werden. Die Makro- und Mikroan­
gaben der zweiten Aufsammlung stimmten 
mit dem Erstfund vollkommen überein. 
Diesmal konnte auch die Nebenfruchtform 
Septonema toruloideum COOKE &  ELLIS 
1878 in den schwarzen Bereichen rund um 
die Fruchtkörper beobachtet werden: Koni­
dien zylindrisch, dunkelrotbraun, dickwan­
dig, 15-22(25) x 5-6,7 pm, 3-4 Septen, an 
den Septen leicht eingeschnürt, eine Zelle 
meist heller braun, an den Enden aneinander 
gefugt; Konidienketten nicht verzweigt,

leicht auseinander brechend (vgl. die 
Beschreibungen bei LOHMAN 1933a: 34ff). 
Sehr ähnlich ist die ebenfalls auf Pinus 
sylvestris vorkommende Septonema fascicu- 
lare (CORDA) S. HUGHES 1958, die aber 
deutlich kleinere Konidien besitzt und 
deswegen gut von S. toruloideum zu unter­
scheiden ist (vgl. E ll is  & E ll is  1997: 188 
u. Fig. 837).

3. Diskussion

Vergleicht man die Erstbeschreibung von 
Mytilinidion scolecosporum durch LOHMAN 
(1932: 480f.) mit dem Fund aus der Berliner 
Königheide, lassen sich kleinere morpholo­
gische Unterschiede feststellen. Bei LOH­
MAN wird die Größe der Asci mit 100-130 x 
4-5,5 pm angegeben; beim aktuellen Fund 
ist die Länge der Asci nahezu identisch, die 
Breite jedoch mit 7-8 pm um etwa ein 
Drittel größer. Die Form der Ascosporen des 
aktuellen Fundes entspricht den Beschrei­
bungen und der Abbildung bei LOHMAN. 
Allerdings ist die Länge der Ascosporen um 
bis zu 10 pm länger als bei LOHMAN ange­
geben. Die Anzahl der Septen beträgt beim 
aktuellen Fund 3-6, bei LOHMAN wird sie 
mit 5-7 angegeben. Im Gegensatz zur zwei­
fellos typisierten Darstellung der Ascospo­
ren bei LOHMAN, die eine regelmäßige Sep- 
tierung aufweisen, konnte beim aktuellen 
Fund keine derartige Regelmäßigkeit fest­
gestellt werden. Die zweite Spore von links 
auf meiner Zeichnung (s. Abb. 2, Nr. 6) 
entspricht weitgehend der typisierten Zeich­
nung der Sporen bei LOHMAN.
Dass die Variabilität des Taxons bislang 
weitgehend unbekannt ist, wird nicht zuletzt 
durch die Tatsache gestützt, dass alle späte­
ren Beschreibungen von M. scolecosporum 
auf LOHMANS Erstbeschreibung fußen bzw. 
diese lediglich reproduzieren (ZOGG 1967: 
121, E l l is /E ll is  1997: 186). Zum anderen 
zeigen die vier französischen Funde von M 
scolecosporum durch ALAIN GARDIENNET 
aus 2007 und 2008 (schriftl. Mitt.), dass die 
Variabilität des Taxons weit größer zu sein 
scheint als bisher angenommen. Im Gegen-



Abb. 1: Zusammenstellung verschiedener Fotos von Mytilinidion scolecosporum der Kollektion 
vom 27.01.2008 (Fotos: U. Lindemann).
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satz zu den Substratangaben bei LOHMAN, 
ZOGG und ELLIS/ELLIS (.Pinus strobus, 
Pinus sylvestris) konnte A. GARDIENNET M. 
scolecosporum dreimal auf Picea und einmal 
auf Abies entdecken. Die Größe der 
Ascosporen, teils mit 6 Septen, teils mit 6-7 
Septen, liegt bei einem Teil der Funde von 
A. GARDIENNET mit einer Länge von bis 55 
pm ebenfalls über den Angaben bei LOH- 
MAN.

4. Verwechslungsmöglichkeiten

In der von LOHMAN geschaffenen Unter­
gattung Lophiopsis innerhalb der Gattung 
Mytilinidion finden sich neben M. scoleco­
sporum zudem die beiden bislang nur in 
Nordamerika nachgewiesenen Taxa M aus- 
trale M. L. LOHMAN 1932 und M. parvulum 
M. L. LOHMAN 1932. Die Ascosporen von 
M. australe haben laut LOHMAN die Maße 
(54)58-70(75) x 3-4 pm mit (10)11-14 
Septen, die Ascosporen von M. parvulum die 
Maße (48)54-62(65) x 2,7-3 pm mit 7-9(11) 
Septen. M. parvulum käme daher noch als 
Verwechslungsart zum Berliner Fund in 
Frage. Allerdings weisen laut LOHMAN 
weder M australe noch M. parvulum Ein­
schnürungen an den Septen der Ascosporen 
auf. Dazu kommt, dass die Sporen von 
M parvulum an einer Seite abgestutzt sind 
(LOHMAN 1932, 48 lf.).

5. V erbreitu ng

Mytilinidion-Arten sind weltweit verbreitet. 
Es gibt Nachweise über Funde aus Süd- und 
Nordamerika, Europa, Afrika, Indien und 
Neuseeland; selbst in der Antarktis wurde 
auf Walknochen eine Mytilinidion-Art ge­
funden (vgl. B r id g e  et al. 2008). Der Groß­
teil der Taxa ist zwar in Europa und Ame­
rika gefunden und beschrieben worden, es ist 
aber anzunehmen, dass viele Taxa weit 
stärker verbreitet und häufiger sind, als es 
die meist lückenhaften Verbreitungskarten 
dokumentieren. Für Deutschland verzeichnet 
der „Verbreitungsatlas der Großpilze 
Deutschlands“ (KRIEGLSTEINER 1993) fünf

Mytilinidion-Tax&\
- M. acicola G. WINTER 1880 mit 2 Fund­
punkten
- M. decipiens (P. KARST.) SACC. 1877 mit 3 
Fundpunkten
- M. gemmigenum FUCKEL 1871 (Syn. M. fu- 
sisporum [COOKE] SACC. 1883, M. insulare 
SACC.) m it 7 F undpunk ten
- M. mvtilinellum (Fr.) H. ZOGG 1962 (Syn. 
M. laevisculum [P. KARST.] SACC. 1883) mit 
15 Fundpunkten
- M. rhenanum FUCKEL 1871 (Syn. M. 
karstenii SACC. 1883) mit 5 Fundpunkten 
Seit der Veröffentlichung des K r ie g l s t e i- 
NER-Atlas hat sich die Zahl der in Deutsch­
land nachgewiesenen Mytilinidion-Taxa 
meines Wissens nicht verändert. Damit wäre 
der Berliner Fund von M scolecosporum ein 
Erstfund für Deutschland und würde die 
Zahl der „deutschen“ Nachweise von Myti- 
linidion-Taxa auf sechs erhöhen.
Im restlichen Europa sind nach den mir 
zugänglichen Funddaten in ZOGG 1962, 
D e n n is  1981, B r e it e n b a c h  & K r ä n z l in  
1991, E r ik s s o n  1992, C h e c a  1997 und 
BELOMESYATSEVA 2004 zudem folgende 
Mytilinidion-Taxa nachgewiesen:
- M. thuiarum (COOKE et PECKl LOHMAN 
1933 (siehe die Bemerkungen von ZOGG 
1962: 115 u. 116); ein neuerer europäischer 
Fund von M. thujarum ist in Frankreich 
A. GARDIENNET gelungen (schriftl. Mitt.).
- M. tortile (S c h w e in .) S a c c . 1883 (Syn. 
Mytilinidon juniperi ELL. et Ev.; vgl. ZOGG 
1962: 115, C h e c a  1997: 490, B e l o m e s y a t - 
SEVA 2004: 29). Die bei R e h m  (1896) be­
schriebene Art Mytilidion tortile scheint 
nicht M. tortile im obigen Sinne zu sein. Die 
Größe der Ascosporen deutet auf ein anderes 
Mytilinidion-Taxon hin, möglicherweise auf 
M. gemmigenum.
Andere europäische Mytilinidion-Taxa sind 
bislang nur vom Typus her bekannt oder von 
ZOGG als unsichere oder auszuschließende 
Taxa gekennzeichnet (ZOGG 1962: 145ff). 
Dies gilt insbesondere für die ursprüngliche 
Typusart der Gattung M. a22re2atum (DC.)
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Abb. 2: Zeichnungen der Sporen der in Deutschland nachgewiesenen Mytilinidion-Taxa. 
Ascosporen von 1. Mytilinidion mytilinellum, 2. Mytilinidion rhenanum, 3. Mytilinidion gemmi- 
genum , 4. Mytilinidion decipiens, 5. Mytilinidion acicola, 6. Mytilinidion scolecosporum.
Die Abbildung der Ascosporen (Nr. 1-5) ist aus ZOGG (1962: 105) in leicht abgewandelter Form 
übernommen. Die Zeichnung der Ascosporen von M. scolecosporum ist nach eigenen Fotos der 
Mikroskopkamera angefertigt worden und im Maßstab den Zeichnungen von ZOGG angepasst 
worden (Zeichnungen: U. Lindemann).
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DUBY 1862. ZOGG schreibt: „Noch heute 
scheint es als sehr unklar, was DUBY unter 
der Typusart Mytilinidion aggregatum ver­
standen hat, und es ist heute kaum mehr 
möglich, diese Frage abzuklären.“ (ZOGG 
1962: 106). Damit wären für Europa insge­
samt 8 Mytilinidion-Taxa mit mehr als einer 
Aufsammlung nachgewiesen, davon 6 in 
Deutschland.
Da M thujarum und M. scolecosporum zu­
erst in Nordamerika entdeckt und beschrie­
ben worden sind, beide Arten aber mittler­
weile in Europa nachgewiesen wurden, lohnt 
ein kurzer Blick nach Nordamerika, da 
möglicherweise weitere „nordamerikani­
sche“ Taxa in Europa zu erwarten sind. Für 
Nordamerika sind 6 Taxa zweifelsfrei nach­
gewiesen: M. australe, M. parvulum (s. 
Beschreibung unter Punkt 4 „Verwechs­
lungsmöglichkeiten“), M. thujarum, M. tor- 
tile, M. scolecosporum und M resinicola. 
Für M. rhenanum und M. mytilinellum liegen 
meines Wissens nur unsichere Nachweise 
vor. Über M. resinicola schreibt schon 
ZOGG: „Selten; Nordamerika (ausschließ­
lich?)“ (ZOGG 1962: 116). Von den in Nord­
amerika nachgewiesenen 6 bis 8 Taxa 
kommen also 3 bis 5 Taxa ebenfalls in 
Europa vor. Nach meinen Recherchen sind 
damit insgesamt für Europa und Nordameri­
ka 11 Taxa nachgewiesen (vgl. Kirk et al. 
2001: 346, wo 12 Taxa angegeben werden).

6. Systematik

In der aktuellen Auflage des „Dictionary of 
Fungi“ (9. ed.) heißt es über die Familie der 
Mytilinidiaceae KlRSCHST. 1924: „Provisio- 
nally given its traditional place in the 
Hysteriales, but molecular data are lacking 
and simüarities with the Hysteriaceae may

be due to convergence.“ (K ir k  et al. 2001: 
345). Mittlerweile liegen diese molekularen 
Daten, wenn auch nur in rudimentärer Form, 
vor. Danach scheinen die Mytilinidiaceae zu 
den Pleosporales LUTTRELL ex M. E. B a r r  
zu gehören und nicht zu den Hysteriales 
L in d a u  1897 (S c h o c h  et al. 2006). Im aktu­
ellen „Outline of Ascomycetes“ (LUMBSCH 
& H u h n d o r f  2007) umfassen die 
Mytilinidiaceae die Gattungen Actidium Fr., 
Lophium Fr., Mytilinidion DUBY, Ostreich- 
nion DUBY, Ostreola DARKER, Quasiconcha 
M. E. B a r r  & M. B l a c k w ., Zoggium 
LAR. N . VASILJEVA, wobei Quasiconcha 
und Zoggium bisher nur aus je einem 
umkombinierten Taxon bestehen.
Mit Blick auf die morphologischen Unter­
schiede der in der Familie Mytilinidiaceae 
vereinten Gattungen bilden die von LOHMAN 
in der Untergattung Lophiopsis zusammen­
gefassten Mytilinidion-Taxa M. australe, M. 
parvulum und M. scolecosporum ein Ver­
bindungsglied zwischen den Gattungen 
Mytilinidion und Zoggium bzw. Lophium. 
Lophium- und Zoggium-Taxa weisen wurm- 
bis stabförmige Ascosporen mit zahlreichen 
Septierungen und Längen von über 80 pm 
auf, während die in der Untergattung 
Lophiopsis zusammengefassten Mytilini- 
dion-Tax& bis max. 75 pm lange Ascosporen 
besitzen. Gattungsschlüssel zu den Hysteria­
ceae und Lophiaceaea, die allerdings nicht 
die neueren Umgruppierungen in den Klas­
sen- und Familienzugehörigkeiten berück­
sichtigen, bieten ZOGG (1962: 18, 20, 90) 
und Wehmeyer (1975: 98). Zusammen­
gefasst und, was WEHMEYER betrifft, ins 
Deutsche übersetzt, finden sich beide 
Schlüssel gegenübergestellt in AMELANG 
(2005: 30f).

7. Schlüssel zu den in Europa nachgewiesenen Mytilinidion-Taxa

1 Fiuchtkörper oval bis rundlich (in der Regel auf Jun iperus)................................................. 2
2 Breite der Ascosporen < 5 pm ................................................M. acicola (auf Juniperus)
2* Breite der Ascosporen > 5 pm ...................................M. decipiens (auf Juniperus, Larix)
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1 Fruchtkörper langgestreckt muschelförmig (in der Regel nicht auf Juniperus, sondern auf 
anderen Nadelhölzern)................................................................... ’ 3

3 Breite der Ascosporen > 10 pm ................................ M thujarum (auf Juniperus, Thuja)
3* Breite der Ascosporen < 10 pm............................................................ 4

4 Breite der Ascosporen < 5 pm..........................................................  5
5 Verhältnis der Länge zur Breite der Ascosporen 10 :1 oder weniger 6

6 Länge der Ascosporen < 25 pm .......M mytilinellum (auf Pinus, Larix, Picea)
6* Länge der Ascosporen > 25 pm ..................... M rhenanum (auf Pinus, Picea)

5* Verhältnis der Länge zur Breite der Ascosporen ± 2 0 : 1 ...................................  7
7 Ascosporen an Septen eingeschnürt.................................................................

.................................................... M. scolecosporum (auf Pinus, Picea, Abies)
7* Ascosporen an Septen n i c h t  eingeschnürt

................................................ vgl. M. australe und M. parvulum (auf Pinus)
4* Breite der Ascosporen > 5 pm.................................................................................. g

8 Länge der Ascosporen < 25 pm: ..........M tortile (auf Pinus, Larix, Juniperus)
8* Länge der Ascosporen > 25 pm: .....M. gemmigenum (auf Pinus, Picea, Larix)

vgl. M. resinicola (auf Harz von Larix)

Der Schlüssel basiert auf ZOGG (1962: 
103ff.) und bezieht Mikrodaten und Fund­
meldungen aus B e l o m e s y a t s e v a  2004, 
B e y e r  1992, B r e it e n b a c h  & K r ä n z l in  
1991, C h e c a  1997, D e n n is  1981, E n g e l  &  
H a n f f  1983, E r ik s s o n  1992, K r ie g l s t e i- 
NER 2004, L o h m a n  1932, 1933a, 1933b, 
1939, R e h m  1896, S c h m id -H e c k e l  1985, 
1988, S c h m id t , K a s p a r  & R ic h t e r  2008, 
ZOGG 1962 ein, des Weiteren Funddaten aus 
persönlichen Mitteilungen von A l a in  
G a r d ie n n e t , In g o  W a g n e r  und M a r t in  
S c h m id t .

8. Fazit

M. scolecosporum ist das dritte zuerst in 
Nordamerika beschriebene Taxon, das mitt­
lerweile mit mehreren Aufsammlungen auch 
in Europa nachgewiesen ist. Wie die meisten 
anderen Mytilinidion-Taxa (mit Ausnahme 
von M. acicold) scheint auch dieses Taxon 
keine spezielle Substratbindung aufzuwei­
sen. Es lässt sich in eine Reihe mit den 
meisten anderen, in Europa nachgewiesenen 
Mytilinidion-Arten stellen, die ebenfalls 
wenig spezifisch bei der Substratwahl sind, 
solange es sich um Nadelholz handelt.

Was die Ökologie von M. scolecosporum be­
trifft, sind bislang zu wenige Aufsammlun­
gen bekannt geworden, als dass sich hierzu 
eindeutige Aussagen treffen ließen. Auch 
dies korrespondiert mit den anderen, in 
Europa nachgewiesenen Mytilinidion-Tax'ä, 
da mit Ausnahme von M. mytilinellum kaum 
umfassende Daten zu den einzelnen Arten 
existieren. Allerdings ist zu vermuten, dass 
bei gezielter Suche Mytilinidion-Arten häu­
figer gefunden werden können, als es bisher 
der Fall war, nicht zuletzt weil die meisten 
Mytilinidion-Arten unterschiedliche Nadel­
holz-Substrate zu besiedeln vermögen, und 
zwar sowohl das Holz selbst als auch die 
Zapfen und bisweilen sogar die Nadeln.
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